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Zeit für den Perspek�venwechsel: Die Deutsche Gesellscha� für Sozialpädiatrie und Jugendmedizin 
fordert eine Na�onale Präven�onsstrategie für Kinder und Jugendliche 

Die Pandemie hat uns dras�sch vor Augen geführt, wie verletzlich und deshalb besonders 
schützenswert Kinder und Jugendliche sind. Haben wir daraus gelernt? Unter Krisen jedweder Art, 
seien es Infek�onserkrankungen, mitel- oder unmitelbare Kriegsbedrohungen oder der 
Klimawandel, werden die Jüngsten der Gesellscha� in besonderem Maße auch weiterhin leiden.  

Ihre Vulnerabilität erfordert daher schon prospek�v besondere Aufmerksamkeit und den 
präven�ven Schutz der Gesellscha�, nicht erst dann, wenn neben individuellem Leid auch 
erheblicher volkswirtscha�licher Schaden entstanden ist. Ganz besonders betroffen sind diejenigen, 
die zudem noch ein zusätzliches körperliches oder psychisches Handicap haben.  

Die Zahl von Kindern mit individuellem Unterstützungs- und Förderbedarf nimmt ste�g zu, und das 
nicht nur bei den nicht-übertragbaren Erkrankungen (NCD), bekrä�igt Prof. Heidrun Thaiss, 
Präsiden�n der Deutschen Gesellscha� für Sozialpädiatrie und Jugendmedizin (DGSPJ), beim Kongress 
für Kinder- und Jugendmedizin in Hamburg. 15-25% der Kinder und Jugendlichen in Deutschland 
leiden an chronischen Erkrankungen, davon allein 32.000 Kinder mit Diabetes Typ1, 15% an 
Übergewicht und Adipositas, 25% haben psychische Probleme.  Zudem sind beispielsweise 0,5% aller 
Kinder von einer Epilepsie und eine noch höhere Zahl von Gelegenheitsanfällen betroffen, ergänzt 
Prof. Dr. Astrid Bertsche, Kongresspräsiden�n der 74. Jahrestagung der DGSPJ in Hamburg. 

Die Verantwortlichen in Einrichtungen der frühen Bildung (zur Vorbeugung und frühen 
Gesundheitskompetenzvermitlung) und die Sozialpädiatrischen Zentren (zur Diagnos�k und 
Behandlung) können den Unterstützungs- und Förderbedarf, auch wegen eigener personeller und 
struktureller Probleme nicht mehr auffangen, warnt Prof. Volker Mall, Co-Präsident der DGSPJ, in 
Hamburg im Rahmen der 74. Jahrestagung der DGSPJ. 

Die DGSPJ fordert deshalb eine Na�onale Präven�onsstrategie mit dem Fokus auf Kinder und 
Jugendliche und hat ein poli�sches Zehn-Punkte-Programm formuliert: 

1. Bei allen poli�schen Entscheidungen eine Vorab-Überprüfung der Auswirkungen auf Kinder 
und Jugendliche. 

2. Etablierung eines dauerha�en interdisziplinären Präven�onsrats mit entsprechender 
unterschiedlicher Exper�se in Analogie des Corona-KiTa-Rats und des Expertengremiums der 
Bundesregierung in der Pandemie. 

3. Fokussierung auf die wissenscha�lich belegten evidenten Potenziale der frühen Präven�on in 
Schwangerscha�, Kindheit und Jugend. 

4. Strategische Präven�onsarbeit in Einrichtungen der frühkindlichen Bildung mit Vermitlung 
von Gesundheitskompetenz (weg von „Projek��s“ hin zu Guter Gesunder KiTa und Schule). 

5. Etablierung des Schulfachs Gesundheit-/Sozialkompetenz. 
6. Flächendeckende Implemen�erung von Schulgesundheitsfachkrä�en in interdisziplinären 

Teams, Impfak�onen und Schulsprechstunden. 
7. Stärkung der Kinder- und Jugendgesundheitsdienste im Rahmen des Pakts für den ÖGD. 
8. Überarbeitung der Kinderrichtlinien mit Aufnahme der U10, U11 und J2 in den 

Leistungskatalog der Kassen und damit konsequente Fortsetzung des erfolgreichen 
Vorsorgeprogramms der Kindergesundheitsuntersuchungen. 
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9. Ausbau des Se�ngansatzes (Verhältnispräven�on - individuelle Rahmenbedingungen) bei der 
Überarbeitung des Präven�onsgesetzes. 

10. Schaffung eines nachhal�gen Bewusstseins für die Bedeutung von Gesundheitsförderung und 
Präven�on neben Kura�on und Rehabilita�on für Kinder und Jugendliche als tragende Säule 
und Inves��on in die Zukun� der Gesellscha�. 
 

Es ist Zeit für die Na�onale Präven�onsstrategie mit dem Fokus auf Kinder und Jugendliche: Jetzt 
agieren, nicht erst - zu spät - reagieren! 
 
__________________________________________________________________________________ 

Deutsche Gesellschaft für Sozialpädiatrie und Jugendmedizin e.V. 
Die Deutsche Gesellschaft für Sozialpädiatrie und Jugendmedizin e.V. (DGSPJ) wurde 1966 als 
Nachfolgerin der seit 1953 bestehenden Deutschen Vereinigung für die Gesundheitsfürsorge des 
Kindesalters gegründet. Die Arbeit der DGSPJ basiert auf der Anerkennung der Rechte des Kindes 
entsprechend der UN-Kinderrechtskonvention. Die DGSPJ initiiert und fördert gesundheitliche 
Präventionsprogramme für Familien, Kinder und Jugendliche zur Verbesserung der gesundheitlichen 
und sozialen Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen und ihren Familien. Sie tritt ein für 
die Stärkung und Unterstützung von Kindern und Jugendlichen und ihren Familien bei sozialer 
Benachteiligung, chronischer Erkrankung, Behinderung, Entwicklungsstörung oder besonderen 
Bedürfnissen. 
__________________________________________________________________________________ 
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